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Zweierlei Leute.
lieber bert fauren SBein fdjtmpft ber 33effimtft, roäfjrenb ber Dptimift

feine greubc bran fjat, roeit man mäßiger trinfe ; SBangen im S3ett madjen
ben Sßeffimiften fudjêteufefêroilb, roäfjrenb ber Dptimift an ben SBangen=
piefen erfennt, bafe er nod) junges, gefunbeê SBfut in ben Sttbern fjat. Ueber
eine fdjledjte 3'garre belfert ber 33efftmift, ber Slnbere meint, bafj ber
fdjfedjte ©abaf gerabe ber aHerbefte fei, roenn eê gilt, SJlüden gu oertreiben.
©djabfjafteë CBft ärgert ben 33efftmiften, ber Dptimift roeifj roofjf, bafj
SBefpen unb SBürmer nur an bie beften grüdjte gefjen. SBennê bte gelber
oerfjageft, fo ffudjt ber (Sine über ©ott unb SBeit, roäfjrenbs ben Slnbern
freut, bafj er bie ©agefoerfidjerung nidjt uergebenë gegafjft fjat (unb bafj
ber Stadjbar ©anêjafob audj roaë abgefriegt). ©at ber gJefftmtft eine (Stfje
im ©enief, fo fudjft eê ifjn, bafj er fie nidjt auberêmo fjat; ben Dptimiften
freute, bafj fie ifjm nidjt unter ber redjten Sldjfet entftanben, oon roegen beê
Saffenê, roo baê nidjt gang bequem roäre. (Sine gtfdjgrätfje im ©afê bringt
ben Speffimtften aufser fidj; ber Dptimift ift frofj, bafj eê fein 3metfdjgen=
ftein ift ober gar ein ©annengapfen. S3ei 28 ©rab Steaurnur ädjgt unb
feudjgt ber Sßefftmift, roâfjrenbê ben Dptimiften freut, bafj er fo biHig gu
einem ruffifdjen ©ampfbab fommt. SBeifjt ber Sßeffimtft auf einen ©afens
fdjrot, fo fdjfägt er oor SBut mit ber gauft auf ben ©ifdj, roäfjrenb ber
Dptimift barüber glücflidj tft, benn ber ©djrot beroeift, bafj er feine Satje
gegeffen. Kommt ber SImtmann unb nimmt ein amtlidjeê gjnoentar auf,
fo trifft ben Sfieffimiften fdjier ber ©djtag, roäfjrenb ber Dptimift eine
^igarre angünbet unb frotj ift, bafj erê nidjt fetber madjen mufj. ©er
Sfkffimift erftirft im gett unb bem Cptimiften ifts redjt roenn er fo mager
ift roie ein ©tubentengefbfäcfef am einunöbreifjigften. SBenn ber Sßefftmift
bie roeifje SBefte mit rotem SBein befubett, fo ffudjt er roie ein ©ürf; ber
Dptimift meint, baê fei gar ntdjt fo läfe, ba fefjen bodj bte Seute, bajj
man nidjt lauter SBaffer trinft. SSrennt bem Sßefftmiften ein ^ünbfjölädjen
nidjt, fo oerroünfdjt er bie ganje SBeft, ber Dptimift benft: ©'ift gut, bafj
idj nidjt in ©apfanb bin ober Storoaja ©emfja, ba roär idj übet branl
©türgt ber Sßeffimift in eine ©letfdjerfpafte fo oergefjt er oor 30tn- oen
Dptimiften freutê, bafj er baê (Siëauffegen nicfjt gu gafjten braudjt. 83ridjt
ber Sßeffimift am SJtontag baê S3ein, fo ârgertê ifjn, bafj er erft geftern ein
neueê ©emb angegogen; bem Dptimiften iflë redjt, bafj er fidj mit bem
©onntagêfjemb oor bem ©oftor ntdjt gu genieren braudjt.

Jt
Hu ga nueb.

(ifjafpär: ©ott roüfdjä, Sluebi! SBte gafjt'ê?
Stuebi: ©rüägi ©ott, (Sfjafpär. 3äg gab guät. Unb bi bir?
(Sfjafpär: ©o fo, Ia fa! Sdj fött ou bär ä djfä ©ung fja. 2>dj fja

oernufj, bu fjeigifdj mit bim Stegäp roieber frifdjeê agmadjt. SJial aEroäg
fjeigifdj gab fdjü ©albmätjt unb 3u89er gdjauft!

Sluebi: ©aê fdju, aber tdj fja fjalt müäfä äm SSetter Sßaul burfjin=
bärä gab fdjü fdjiggä. (Sr roerb immer ä djlä ptagätl

Sfjafpär: 3dj fja gmeint, bu fiegift mit em nüb gab g'pafj, fit er
33üfjni für ifjne ätei fjät roeEä unb bir feini ta? ©u bift aber au ä uers
füfjnfidjä! Slbiel

Sluebi: ©aê djänt nudj für allerlei guät fi! SIbie!

Die Osterglocken.
S3on bem fjeitigen SJater fjab idj feinen Sßfennig nodj erbeten,
©odj beoor nodj mufj gu ©rab idj, mödjt idj btttenb oor itjn treten.

SIEe ©locfen, gefjt bte Sunbe, müffen jäfjrftaj romroârtê reifen,
SIEe auf bem (Srbenrunbe bort fidj Ijulbigenb erroeifen.

SJiit beê SßapfteS ©egenêfpenbe, fefjren fie gur ©eimat roieber,
©odj oom ©fjurme gum ©efänbe raufdjen ifjre ©öne nieber.

SBär eê nun ntdjt etroa mögfidj, bafj ber Sßapft audj bie Sfaoiere,
©arum fiefj' idj gang unfäglidj, nadj ber ©ügefftabt gittere?

SBären bann bie ©aitenfiften, in ber ©iberftabt oerfammeft,
Slomê gefamte ©fjore müfjten, roerben ungefäumt oerrammelt.

SIEeê, roaë bie SBeft gepeinigt, bürfte Slom nidjt mefjr oertaffen,
Unb ben Sßapft, ber baê befdjeimgt, roürben gern in ©ofb roir faffen.

Jt
eine Balbheit.

©aê ©füdrounfdjtefegramm beë Sîunbeërateë an ben Stapft fjat jenem
einen fjafben SIblafj eingetragen. ©aê ift fdjön, aber bodj ungenügenb.
Stidjtiger roäre geroefen, ber 33unbeêrat fjätte um einen miftionifdjen
Jtrebit bei ben Stäten nadjgefudjt unb bem fjeifigen Söater burdj Ueberreidjung
oon f>0,000 gotbenen SBaEiffergrttfi" ben S3eterëpfennig unb bamit ben
guten SBiEen gum gangen Sttbfafj oerftärft. ©o braudjte ben fjofjen Sîunbeëï
rat feine dimidiata culpa ntdjt gu brüefen unb er müfjte in ber nädjften
Sunbeëoerfammfung nidjt fo fjafbfünberfjaft oor bem fjeifigen Sßotfjon
erfdjeinen. ©ie ©ipfomaten beê Stebelfpalter*.

©eraubt gu roerben roie SJtifj
©tone ift meiner ©eele gar nidjt
ofjne. ©ie Stäuber fjaben fie nidjt
nur gut betjanbelt, fonbern fogar gur
SJltEionärin oerroanbett. ©ie fdjicft
fid) an burefj bte SBeft gu roanbern,
unb roaë fie erlebte, beridjtet fie
Slnbern. ©ie roeife fid) natürtidj gut
auêgubrûcfen unb roirb gefjörtg bie
SBafjrfjeiten fdjmücfen. So fann fie
ein fdjânbttdjeë ©efb oerbienen unb
bte Släuber finb ifjre ©onigbienen.
Sdj gebenfe mtdj auf ©ob unb Seben

fofort nadj ber dürfet gu begeben,
unb roer oernünftig ift, ber roirb
roofjt glauben, bafj mtdj noble 83an=

biten fofort rauben, ©te roürben midj bepreifttdj gern befjaften, laffen
aber ifjre ©elbgter nidjt erfalien. ©er ©uftan mufj fjoten auf 7 S3anfen
baë Söfegelb oon fjunberttaufenb granfen. Sîin idj frei, roieb ©tabt unb
Sanb midj quäten, idj mödjte Slbenb= unb SJlorgenteuer erjätjlen unb fann
auf btefe SBeife bei ifjnen ein efjrltcfceë ©eibengetb oerbienen. Qdj roerbe
bei jungen unb Sitten fjödjfi roafjrfdjeinlicfje Sîortrâge batten. SBie midj
Släuber fjtnter bte geffen fdjafften unb in mein geiftigeë SBefen ftd) uer=
gafften; rote fie fo' freunblid) unb galant geblieben, ofjne mir einen etngtgen
5tufj gu bieben; roie idj gebidjtct für bie Ungefdjulten, bafe fie fo gärtttdj
roie Sîafeen fpulten. ©te roären rote ©änger oor mir geiprungen unb fjätten
midj brüflenb in ben ©djfaf gefungen. Qd) roäre gufrieben inë S3ett ge=
funfen unb baë ©trofj fjätte ntdjt einmal geftunfen. SJttdj plagten trofe
ber Uebermeereëfjôfje roeber 83luteget nodj SBangen unb gtöbe. gdj burfte
freitidj nicfjt roett fjerumlungern aber man lieg mtdj burdjauë ntdjt
fjungern. SBaë bie Rette als SBitbbiebe gefdjoffen, fjab idj bennod) mit
SIppetit genoffen. SIfë enbfidj baë Söfegcfb angefommen, Ijaben fie fjeufenb
Slbfdjieb genommen, unb mtdj fogar beim ©efjen mit Steifegetb oerfefjen.
SJteine Vorträge müfjten bie gautften roerlen, fie roürben fidj barnadj bie
ginger abteilen. SBeit meine Sieben fo eleftrifieren, roürben fie fommen auf
aEen 83ieren. Sin icfj Ijier fertig, auf nadj Slmerifa! (Sutatia.

Züricher Kircbengcsetz.
Iregië en neut Drntg djunb i 'b 33farrerëgfjâfter jet;' im ©djrotcf

©' geufüber finb ja aEi runb, oerbtene dja'ê im Slugebticl
Se Sßfarriir alë en gfdjtbe SJla, ba brudjt mer groüfj fei älngfdjt brob g'fja!

SBie'ë gfaib bäb be gtcg=9tägeli, en Stäbeuerbienfi" ifdj batb guer ©anb
©e 33fartec nimmt eê SBägefi, oeretjauft be (SfjtEegnoBe ©anb,
Stei SJluetter börft em'ê tefüfiere, 'ê ifdj roägem grifj fim Sonfirmtere!

(Sn ßfjemifäger au nüb fdjtädjt bänn 'ë ftige fjäb bi=n=itjm feë ©arg
Statt b' ßljangte ifdjt em 'ë Efjemi rädjt, unb 'ë ©roänbft fjäb er fdjo

baë fdjroarg.
SBim Släbebruet djönnt fo en SJla, am ©unbtg glidj e 83rebtg fja!

SBenn ber ©etb in fein Sîatertanb gurücffefjrt, fo fdjaut ber geinb
ben Stücfen eineë ÎJlôrberê.

_

6in Zollkrieg -General.
3n aEen meinen ©räumen Sladjtë (nnb nicfjt aEein ber SJlagen madjtë),
©a paeft eë midj fo fdjauberooE, e§ brüeft mtcf) ber ©arif oom $oE.
®a fdjreit mir roütenb an ben Sopf, baê ©raumgefpenft : ©u fauler ©ropf!
9Bgë ftefjft bu fjier fo rufjeooE, auf biefen gang oerroünfdjten goE!"
3dj füfjte fetber roafjrtidj nie für goEgebüEjren ©tjmpatfjie,
Unb frage mefjr atê bemutëooE: SBaê fofl, roaê fann idj gegen QoE?"
Unb baê ©efpenft ertäubte fidj, erfaßte an ben Dfjren midj
Unb ffudjt unb roimmert grauenooü: 3dj rate bir, oerroirf ben 3oE!"
(Sê roirb geftofjfen Sraft unb ©aft, ber oief geplagten Sanbroirtfdjaft;
©ie fdjaffen mufj fo müfjeooE für biefen fdjfedjten ©djetmengoE.
SJtan treibt oerbammten ©djabernaef, oerteuert unë ben Staudjtabaf,
©er roirfen roürbe roonnenooE, roär nidjt ber gang oerruefte 3oE.
©ie SBeberei, bie SJceggerei, erfjeben audj ifjr SBefjgefdjret ;

(Së macfjt ben ©anbei jammerooE, ber unerbtttfiefj roüfte $oE.
©en Sllfofjof, ben füfjen SBein, ber ©eufef fäfjt ifjn nidjt fjinein;
SBir fefjen aEe tfjränenooE: ©aê befte gafj oerjagt ber 3°H.
SBaë baë ©efpenft mir bann befafjt, mufj idj oerfudjen ofjne SBafjf,
(Sin Sleooftieren efjrenooE, foE burdj mtdj ftürgen aEer $oE.
3dj roerbe gfeidj gum Srieg, ©err 3e!, bie goEbelämpfenbe SIrmee;
©ie bann mtt mir begeifterungêuoE befreit bie gange SBeit oom $oU.
3um Streit! bie ©rommel roirb gerüfjrt unb bin icfj felbft nicfjt angefüfjrt
©o roiE icfj füfjren oorfidjtêooE bie ©apfern gegen jeben 3oE.
SJtan glaube mir, ein foldjer ©räum, ift etroa nidjt ein irammer Sdjaum.
3fjr grüfjt midj bafb fjodjadjtungêooE, aie ©elb, ber nieberroarf ben 3oE.

Zweierlei I^eute.
Ueber den sauren Wein schimpft der Pessimist, während der Optimist

seine Freude dran hat, weil man mäßiger trinke ; Wanzen im Bett machen
den Pessimisten fuchsteufelswild, während der Optimist an den Wanzenpicken

erkennt, daß er noch junges, gesundes Blut in den Adern hat. Ueber
eine schlechte Zigarre belfert der Pessimist, der Andere meint, datz der
schlechte Tabak gerade der allerbeste sei, wenn es gilt, Mücken zu vertreiben.
Schadhaftes Obst ärgert den Pessimisten, der Optimist weiß wohl, daß
Wespen und Würmer nur an die besten Früchte gehen. Wenns die Felder
verhagelt, so flucht der Eine über Gott und Welt, währends den Andern
freut, datz er die Hagelversicherung nicht vergebens gezahlt hat (und datz
der Nachbar Hansjakob auch was abgekriegt). Hat der Pessimist eine Eitze
im Genick, so fuchst es ihn, daß er sie nicht auderswo hat; den Optimisten
sreuts, daß sie ihm nicht unter der rechten Achsel entstanden, von wegen des
Jössens, wo das nicht ganz bequem wäre. Eine Fischgräthe im Hals bringt
den Pessimisten außer sich; der Optimist ist froh, datz es kein Zwetschgenstein

ist oder gar ein Tannenzapfen. Bei 28 Grad Reaumur ächzt und
keuchzt der Pessimist, währends den Optimisten freut, daß er so billig zu
einem russischen Dampfbad kommt. Beißt der Pessimist auf einen Hasenschrot,

so schlägt er vor Wut mit der Faust auf den Tisch, während der
Optimist darüber glücklich ist, denn der Schrot beweist, datz er keine Katze
gegessen. Kommt der Amtmann und nimmt ein amtliches Inventar auf,
so trifft den Pessimisten schier der Schlag, während der Optimist eine
Zigarre anzündet und sroh ist, dah ers nicht selber machen mutz. Der
Pessimist erstickt im Fett und dem Optimisten ists recht wenn er so mager
ist wie ein Studentengeldsäckel am einunddreihigften. Wenn der Pessimist
die weihe Weste mit rotem Wein besudelt, so flucht er wie ein Türk; der
Optimist meint, das sei gar nicht so lätz, da sehen doch die Leute, dah
man nicht lauter Wasser trinkt. Brennt dem Pessimisten ein Zündhölzchen
nicht, so verwünscht er die ganze Welt, der Optimist denkt: S'ist gut, dah
ich nicht in Capland bin oder Nowaja Semlja, da wär ich übel dran!
Stürzt der Pessimist in eine Gletscherspalte so vergeht er vor Zorn, den
Optimisten sreuts, dah er das Eisauslegen nicht zu zahlen braucht. Bricht
der Pessimist am Montag das Bein, so ärgerts ihn, datz er erst gestern ein
neues Hemd angezogen; dem Optimisten ists recht, daß er sich mit dem
Sonntagshemd vor dem Doktor nicht zu genieren braucht.

^»

?Zu ga nuck.
LH a spar: Gott wülchä, Ruedi! Wie gaht's?
Ruedi: Grüäzi Gott, Chaspär. Jäz gad guät. Und bi dir?
Chaspär: So so, la la! Ich sött vu där ä chlä Hung ha. Ich ha

vernuh, du heigisch mit dim Rezäp wieder frisches agmacht. Mal allwäg
heigisch gad schü Halbmähl und Zugger gchauft!

Ruedi: Das schu, aber ich ha halt müäsä äm Vetter Paul durhin-
därä gad schü schiggä. Er werd immer ä chlä plagät!

Chaspär: Ich ha gmeint, du siegist mit em nüd gad z'pah, sit er
Bühni für ihne älei hät wellä und dir keini la? Du bist aber au ä ver-
sühnlichä! Adiel

Ruedi: Das chänt nuch sür allerlei guät si! Adiel

Die Ostergiocken.
Von dem heiligen Vater hab ich keinen Pfennig noch erbeten,
Doch bevor noch muh zu Grab ich, möcht ich bittend vor ihn treten.

Alle Glocken, geht die Kunde, müssen jährlich romwärts reisen.
Alle auf dem Erdenrunde dort sich huldigend erweisen.

Mit des Papstes Segensspende, kehren sie zur Heimat wieder,
Hoch vom Thurme zum Gelände rauschen ihre Töne nieder.

Wär es nun nicht etwa möglich, dah der Papst auch die Klaviere,
Darum fleh' ich ganz unsäglich, nach der Hügelstadt zitiere?

Wären dann die Saitenkisten, in der Tiberstadt versammelt,
Roms gesamte Thore mühten, werden ungesäumt verrammelt.

Alles, was die Welt gepeinigt, dürfte Rom nicht mehr verlassen.
Und den Papst, der das bescheinigt, würden gern in Gold wir fassen.

Cîne k)âlbr»eîî.
Das Glückwunschtelegramm des Bundesrates an den Papst hat jenem

einen halben Ablah eingetragen. Das ist schön, aber doch ungenügend.
Richtiger wäre gewesen, der Bundesrat hätte um einen millionischen
Kredit bei den Räten nachgesucht und dem heiligen Vater durch Ueberreichung
von 5,0,000 goldenen Wallifsergrttli" den PeterSpfennig und damit den

' guten Willen zum ganzen Ablah oerstärkt. So brauchte den hohen Bundesrat
seine climieiià euips. nicht zu drücken und er mühte in der nächsten

Bundesversammlung nicht so halb sünderhaft vor dem heiligen Python
erscheinen. Die Diplomaten des Nebelspalter".

Geraubt zu werden wie Mih
Stone ist meiner Seele gar nicht
ohne. Die Räuber haben sie nicht
nur gut behandelt, sondern sogar zur
Millionärin verwandelt. Sie schickt
sich an durch die Welt zu wandern,
und was sie erlebte, berichtet sie

Andern. Sie weih sich natürlich gut
auszudrücken und wird gehörig die
Wahrheiten schmücken. So kann sie

ein schändliches Geld verdienen und
die Räuber sind ihre Honigbienen.
Ich gedenke mich auf Tod und Leben
sofort nach der Türkei zu begeben,
und wer vernünftig ist, der wird
wohl glauben, datz mich noble Banditen

sofort rauben. Sie würden mich begreiflich gern beHallen, lassen
aber ihre Geldgier nicht erkalten. Der Sultan mutz holen auf 7 Banken
das Lösegeld von hunderttausend Franken. Bin ich frei, wird Stadt und
Land mich quälcn, ich möchte Abend- und Morgenteuer erzählen und kann
auf diese Weise bei ihnen ein ehrliches Heidengeld verdienen. Ich werde
bei Jungen und Alten höchst wahrscheinliche Vorträge halten. Wie mich
Räuber hinler die Felsen schafften und in mein geistiges Wesen sich
vergafften; wie sie so' freundlich und galant geblieben, ohne mir einen einzigen
Kutz zu dieben; wie ich gedichtet für die Ungeschulten, datz sie so zärtlich
wie Katzen spulten. Sie wären wie Tänzer vor mir gesprungen und hätten
mich brüllend in den Schlaf gesungen. Ich wäre zufrieden ins Bett
gesunken und das Stroh hätte nicht einmal gestunken. Mich plagten trotz
der Uebermeereshöhe weder Blutegel noch Wanzen und Flöhe. Ich durfte
freilich nicht weit herumlungern aber man lieh mich durchaus nicht
hungern. Was die Kerle als Wilddiebe geschossen, hab ich dennoch mit
Appetit genossen. Als endlich das Lösegeld angekommen, haben sie heulend
Abschied genommen, und mich sogar beim Gehen mit Reisegeld versehen.
Meine Vorträge mühten die Faulsten wecken, sie würden sich darnach die
Finger ablecken. Weil meine Reden so elektrisieren, würden sie kommen aus
allen Vieren. Bin ich hier fertig, aus nach Amerika! Eulalia.

^üricner kîîrcnengesets.
lrezis en neui Ornig chund i 'd Pfarrersghälter jetz' im Schrvick

D' Feufliber sind ja alli rund, verdiene cha's im Augeblick
De Pfarrer als en gschide Ma, da brucht mer gwüh kei Angscht drob z'ha!

Wie's gsaid häd de Frey-Nägeli, en Näbeverdienst" isch bald zuer Hand
De Pfarrer nimmt es Wägeli, verchauft de Chillegnohe Sand,
Kei Muetter dörfr em's refüsiere, 's isch wägem Fritz sim Konfirmiere!

En Chemisäger au nüd schlächt dänn 's stige häd bi-n-ihm kes Harz
Statt d' Chanzle ischt em 's Chemi rächt, und 's Gwänoli häd er scho

das schwarz.
Bim Näbebruei chönnt so en Ma, am Sundig glich e Predig ha!

Wenn der Held in sein Vaterland zurückkehrt, so schaut der Feind
den Rücken eines Mörders.

^

Cin Zollkrieg -General.
In allen meinen Träumen Nachts (nnd nicht allein der Magen machts),
Da packt es mich so schaudervoll, es drückt mich der Tarif vom Zoll.
Da schreit mir wütend an den Kopf, das Traumgespenst: Du sauler Tropf!
Was siehst du hier so ruhevoll, auf diesen ganz verwünschten Zoll!"
Ich fühle selber wahrlich nie für Zollgebühren Sympathie,
Und frage mehr als demutsooll: Was soll, was kann ich gegen Zoll?"
Und das Gespenst ertäubte sich, erfahte an den Ohren mich
Und flucht und wimmert grauenvoll: Ich rate dir, verwirf den Zoll!"
Es wird gestohlen Kraft und Saft, der viel geplagten Landwirtschaft;
Die schaffen mutz so mühevoll für diesen schlechten Schelmenzoll.
Man treibt verdammten Schabernack, verteuert uns den Rauchtabak,
Der wirken würde wonnenvoll, wär nicht der ganz verruckte Zoll.
Die Weberei, die Metzgerei, erheben auch ihr Wehgeschrei;
Es macht den Handel jammervoll, der unerbittlich wüste Zoll.
Den Alkohol, den sühen Wein, der Teusel lätzt ihn nicht hinein;
Wir sehen alle thränenvoll: Das beste Fah verjagt der Zoll.
Was das Gespenst mir dann besaht, muh ich versuchen ohne Wahl,
Ein Revoltieren ehrenvoll, soll durch mich stürzen aller Zoll.
Ich werbe gleich zum Krieg, Herr Je!, die zollbekämpsende Armee;
Die dann mit mir begeisterungsvoll befreit die ganze Welt vom Zoll.
Zum Streit! die Trommel wird gerührt und bin ich selbst nicht angeführt
So will ich führen vorsichtsvoll die Tapfern gegen jeden Zoll.
Man glaube mir, ein solcher Traum, ist etwa nicht ein dummer Schaum.
Ihr grüht mich bald hochachtungsvoll, als Held, der niederwarf den Zoll.
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